
nur als winzige, nicht mehr bestimmbare 
Schüppchen ijgi-der Braunkohle .enthal
ten. Kenntnis über die im Tertiär ;vor- 
kommenden Läubholzer bringen uns da
her außer Blatt- -und Fruchtresten nur 
v e r  s t e i n e  r t e S t  ä m m e, wie solche' 
in allen Schichten des T ertiärs in reicher 
Menge vorhanden-?sind. Wir finden sie 
z. B. im Ackerboden des W äldviertels 
und des Mühlviertels als verkieselte 
Reste (Abb* 5), in den Phosphoriten von 
Pram bachkirdien in Oberösterreich als 
phosphatisierte Hölzer, ebenso aber auch 
hei Gruridaushebungen für Bauten im 
Boden Wiens. Zumeist ist der zellige 
Aufbau solcher Reste vorzüglich erhal
ten, wodurch eine Gattungs-. vielfach 
auch eine Artbestimmung des fraglidien 
Holzes auf mikroskopischem Wege e r
möglicht wird.

Über die Artenzusammensetzung der 
einstigen W älder des T ertiärs bringt 
uns aber auch der Blütenstaub oder 
Pollen, der in Mooren und daher audi 
in den Braunkohlen aus damaliger bis 
zu 60 Jahrmillionen zurückliegender Zeit 
infolge seiner großen W iderstandskraft 
erhalten geblieben ist, Kunde (Abb. 6). 
Erst in jüngster Zeit wurde die P räpa
ration und Bestimmung des Braunkoh
lenpollens zu einer vielversprechenden 
Untersudiungsmethode, zur P o l l e n 
a n a l y s e  der modernen Braunkohlen
forschung. Schon früher wurde sie mit 
Erfolg bei der Mooruntersuchung v er
wendet.

Gegen Ende des Tertiärs tr itt in un 
seren Gebieten allmählich eine Klima- 
vcrschlechterung ein und cs bereitet sich

die im Q uartär hereinbrediende E i s- 
z e i t vor, in welcher die Gletsdier bis 
weit in die Täler herabdrangen und 
über ganz M itteleuropa eine, Eisdecke 
legten. Diese raubte den wärmelieben
den Florenelem enten in unseren Breiten 
den Lebensraum, da sie sich infolge der 
von Ost- nadi West ziehenden Alpen 
nicht in wärmere Regionen zurückzuzie
hen vermochten. Nur eine dürftige Vege
tation besiedelt die Steppen der Eiszeit. 
Nach Penck-Brückner unterscheidet man 
'4 Eiszeiten, welche dreimal von w ärm e
ren Klimaten unterbrochen wurden, 
während derer die Gletscher immer 
wieder zurückgingen und anspruchsvol
leren Pflanzen Lebensbedingungen ge
boten wurden. Es waren dies die Zwi -  
s c h e n e i s z e i t e n .  Aus einem solchen 
besonders warmen Klimaintervall ist 
uns eine sehr wärmeliebende Flora in 
der berühm ten H öttinger Breccie bei 
Innsbrudc fossil erhalten geblieben. Es 
hat sich dort u. a. die heute an den Ufern 
des Schwarzen Meeres lebende Pontisdie 
Alpenrose in zahlreichen Blattresten 
gefunden.

Schon in die erste Zwischeneiszeit fällt 
das A uftreten des Menschen. Seine Feu
erstellen aus der Stein-, Bronze- und 
Eisenzeit mit Resten von Holzgeräten, 
Textilien und Nalirungsresten geben 
uns Aufschluß über die Pflanzen- und 
Tierwelt, die er sich dienstbar zu ma
chen verstand.

Tn der N a c h e i s z e i t  aber herrsdien 
wieder mildere Klimate und allmählich 
gelangt unser heutiges Pflanzenkleid 
zur Entwicklung.

Zeitungsschau Oktober /  November 1948
In der „W i e n e r  T a g e s z e i t u n g “ 

vom 3. Oktober schreibt Peter S c h w u n g  
in einem „Alles keine Sensationen . . 
betitelten, sehr aufschlußreichen Feuille
ton über die S c h ä d l i n g s b e k ä m p -  
f u n g, vor allem die des Kartoffel-, Mai- 
und Rübenrüsselkäfers. — Uber die bis 
I n z e r  s d o r f geplante Regulierung des 
L i e s i n g b a c h e s  berichtet der „W r. 
IC u r i e  r “ vom 4. Oktober. (Hoffentlich 
erfolgt diese Regulierung in einer be
friedigenderen Weise, als dies in der 
Teilstrecke Rodaun bisher geschah!) — 
Die „ W e i t  a m  A b e n d “ vom 11. O kto
ber veröffentlicht einen Aufsatz „Grund
lagen , einer m odernen S t a d t p l a 
n u n g “ (nadi einem U raniavortrag von 
Professor Dr. Franz S c h u s t e r ) .  — Das 
„ N e u e  Ö s t e r r e i c h “ bringt in sei

5b

ner Folge vom 20. Oktober einen Leit
artikel „Die verkaufte Biologie“, in wel
chem auf die beschämende Tatsache h in
gewiesen wird, daß die Akademie der 
W issensdiaften den Baugrund der ehe
maligen biologischen V e r s u c h s a n 
s t a l t  (Vivarium) im P rater, die be
kanntlich infolge der Kriegsereignisse 
abbrannte, verkauft habe, und daß ge
plant sein soll, an Stelle dieser For
schungsstätte ein Tirigl-Tangl zu errich
ten. — Über die D a c h  g l e i c h e  n- 
f e i e r des N. - ö. L a n d e s m u s e u m s  
berichtet eine Notiz in der ,.W i e n e r  
T a g e s z e i t u n g “ vom 21. Oktober. — 
Der „W i e n e r  K u r i e  r “ vom 23. O k
tober meldet die erfolgte Nachpflanzung 
yon A 11 e e b ä u m e n auf der Wiener 
R i n g s t r a ß e .  — Die „W i e n e r  Ta -
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g e s z e i t u n  g“ vom 23. Oktober ge
denkt der vor 75 Jahren eröffneten 1. 
W iener H o c h q u e 11 e n 1 e i t u n g. — 
In einer Linzer G lashütte wird nach 
einer Notiz in der „W i e n e r  Z e i 
t u n g “ vom 24. Oktober, demnächst hei
misches B r i l l e n g l a s  erzeugt w er
den. — Die „N e u e i l l u s t r i e r t e  
W o c h e n s c h a u “ vom 24. Oktober 
berichtet über die erste österreichische 
R e i s p l a n t a g e  des Landwirtes Ernst 
R o t t e r  in Weiden am See (N e u s i e cl- 
1 e r s e e) und über den abnormen W a s 
s e r t i e f s t a n d  des B o d e n  s e e s ,  
wodurch zahlreiche Steininseln und 
Sandbänke freiliegen. —■ Die ,,W i e n e r  
T a g e s z e i t u n g “ vom 23. Oktober 
bespricht den geplanten S e s s e l l i f t  
auf den L e o p o 1 d s b e r g. Die gleiche 
Zeitung vom 26. Oktober beschreibt das 
Projekt eines S k i l i f t e s  auf das H a- 
m e a u. (Man muß sich wirkbc-h fragen, 
ob es beim W iederaufbau Wiens nicht 
wichtigere Bauvorhaben gäbe!) — Die 
..A r b p i t e r - Z e i h i  n g“ vom 26. Ok
tober und die ,.W i e n e r Z e i t u n g “ 
vom gleichen Tage schildern das vom 
Wiener Gemeinderat genehmigte neue 
W a s s e r 1 e i t u n g s k r a f t w e r k in 
W i l d  a l p e n .  — In einem Aufsatze 
mit der Überschrift . . S c h o n t  d i e  
R e b h ii h n e r“ befaßt sich die ..ö s t e r- 
r e i c h i s c h e Z e i t u n g“ vom 27. O k
tober mit dom katastrophalen Rückgang 
des Rebhühnerbesinndos in Österreich, 
der zu einem Abschußverbot für dns 
Jahr  194S ffofiihrt habe. Ms ITegemaß- 
nahme wird neben rlem K inzha^en des 
Raubzeuges auch die B e 1 a s s u n <? der 
B ii sc- h e. TT e c k e  n. W e g- und F e l d 
r a i n  e. bzw. die N e u p f 1 a n z u n g 
von G e h ö l z e n  auF unproduktiven 
Flächen. Gräben usw. empfohlen. (Fine 
a l t e  F o r d e r u n g  des N a t u r- 
s c h u t z e s ! )  Besonders wird die Nüt z
lichkeit des Rebhuhnes als Vertilger 
schädlicher Insekten hervorgehohen — 
Lt. ..W i e n e r K u r i e r“ vom 2~ O kto
ber soll sich in Deutschland cb’e Zahl der 
W i 1 d s c h w e i n e. die im Jahre 1938 
schätzungsweise 6000 betrug1, inzwischen 
auf ca. 40 000 verm ehrt haben. — Die 
„W i e n e r  B i 1 d e r w o c h o“ vom 28. 
Oktober zeigt in 5 eindrucksvollen Bil
dern das Ansteigen der S c h a f z u c h t  
in Österreich (ein Umstand, der vom 
Standpunkt des N a\t u r s e h u t z e s 
nicht u n b e d e n k l i c h  ist). — Die 
„W i e n e r  T a g e s z e i t u n g “ vom 28. 
Oktober bringt die Nachricht von der 
Errichtung einer B io  k l i m a t i s c h e n  
S t a t i o n  in Wien, auf dem Dache des 
Hygienischen Institutes der Wiener Uni
versität in der Kinderspitalgasse. Tn ge
meinsamer Arbeit zwischen Meteorolo

gen, Hygienikern und klinischen Medi
zinern sollen hier die Beziehungen zwi
schen Wettergeschehen und Gesund
heitslage des Menschen einer Deutung' 
zugeführt werden. — Die gleiche Druck
schrift vom 26. Oktober registriert die 
Entdeckung einer neuen (J u e 11 e in 
Bad T a t z m a n n s d o r f  im Burgen
lande. — Die „ N e u e  i l l u s t r i e r t e  
W o c h e n s c h a  u" vom 30. Oktober 
widmet einen längeren Aufsatz der 
S o j a b o h n e .  Außer Mehl, Kunstbut- 
ter und Kunstmilch kann man auch Sei
fe, Firnis, Linoleum, Malfarben, Kaffee- 
Ersatz, Kunststoffe für Dosen und Käm
me sowie Glyzerin, K raftfutter und Ner- 
venheilmittel daraus hersteilen. Es ist 
aber auch gelungen, Emailfarben, Druk- 
kerschwärze und Zelluloid zu gewinnen, 
außerdem sind Versuche in Vorberei
tung, Kunstseide und Papier zu erzeu
gen. — Die ..A r b e i t e r - Z e i t u n g‘‘ 
vom 31. Oktober schildert die E ntdec
kung des „D.D.T.“ (Dichlor-Diphenyl- 
Triclilorethan-Verbindung) durch den 
Schweizer G elehrten Dr. Paul M ü l l e r .  
Diese Verbindung ist eine der schärfsten 
Waffen gegen jede Art von Ungeziefer. 
Dr. Müller erhielt bekanntlich für seine 
Krfindung den Nobelpreis. — Einer Mel
dung in der ,,W r. T a g e s z e i t u n g “ 
vom 24. Oktober zufolge wurde in 
E b e n s e e  eine N a t u r k u n d e s t a -  
t i o n gegründet, deren Hauptaufgabe 
die Erforschung der hydrobiologischen 
Verhältnisse des T r a u n s e e s  ist. Die 
Forschungsstal ion soll ferner die klima- 
tologischen Untersuchungen in dem 
pflanzen geographisch interessanten
S o n n s t e i n g e b i e t durchführen. — 
Die ..() s t e r r c  i c Ii i s <• !i e Z e i t  u n g“ 
vom 4. November schildert ein giganti
sches Projekt im Kampf gegen die 
S t e p p e n  g e b i e t e  S o w j e t r u  ß- 
l a n d s .  Es ist geplant, ein Territorium 
'o n  120 Millionen Nektar  mit einem 
dichten N e t z  von W a l d s t r e i f e n ,  
in der Regel aus vier je 60 m breiten 
Streifen in Absiänden von 2'W—300 m. 
zu bedecken. Die Gesamtlänge dieser 
W aldstreifen soll 5320 km betragen. — 
Lt. „Ü s t e r r.e i c h i s c h e T a g e s z e i 
t u n g “ vom 6 . November soll mit dem 
Bau des I) o n a u - O d e  r K a n a l e s  
noch in diesem Jahre in der Gebend von 
Ostran begonnen werden. Über den 
geplanten Ausbau der B a x b a h n  be
richtet „D i e P r e s s  e“ vom 7. Novem
ber. — Tn der ,.W i e n e r  Z e i t u n g “ 
vom 9. November w enlen weitere Beob
achtungen über die W a n  d e r w e i l e n  
veröffentlicht. —. Die „ W e l t p r e s s e “ 
v o m  II. November berichtet über das 
Vorkommen von Forstschädlingen in 
N i e cl e r ö s i e r r e i e h. Im Bezirk A m
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s t e t i e n ist der F i c h t e n b o r k e n 
k ä f e r  aufgetreten, in W iener-Neustadt 
hat der K i e f e r n b o r k e n k ä f e r  
große W aldbestände vernichtet, im 
W a l d  v i e r t e l  breitet sich die N o n 
n e n r a u p e  in beängstigender Weise 
aus. Mit der Schädlingsbekämpfung 
konnte, wie Regierungsforstdirektor 
H ofrat Jng. S t r o b l  bekanntgab, erst
1946 systematisch begonnen werden. 
Zehntausende von F a n g b ä u m e n  
wurden in den bedrohten Gebieten um
geschnitten, wodurch es anderseits ge
lang, große Mengen Holzes zu retten. 
Im W a 1 d v i e r t e 1 kommen aus Ame
rika und England eingeführte DDT- 
Präparate, die mittels R a k e t e n g e 
s c h o s s e n  zerstäubt werden, in ver
suchsweise Verwendung. — „U l m e n -  
s t e r b e n  in Wien — Forscher im 
Kampf mit dem Ulmentod“ ist ein illu
strierter Aufsatz im „W i e n e r  K u 
r i e  r “ vom 2 . November betitelt. — Im 
„N e u e n  Ö s t e r r e i c h “ vom 13. No
vember wird zur R e t t u n g  der B ä u 
m e  in der  H i e t z i n g e r  A l l e e  auf
gerufen. Sie sollen „V erkehrsbedürfnis
sen“ zum Opfer fallen. — Der „W i e- 
n e r  K u r i e r “ vom 13. November macht 
Mitteilung von der Entdeckung großer 
Lager von rotem, schleiffähigem G r a -  
n i t bei G m ü n d  in Niederösterreich. — 
In einem längeren A rtikel befaßt sich

die „W i e n e r  T a g e s z e i t u n g “ vom 
7. November mit der Bedeutung der 
S e i l b a h n e n  für  die L a n d -  und 
F o r s t  Wirtschaft und den F r e m d e n -  
v e r k e h r .  (Die Seilbahnen werden zu 
neuen „ S o r g e n k i n d e r n “ des Na
turschutzes werden!) — Tausende von 
W i l d e n t e n  und andere Wildvögel 
sind auf ihrem  Weg nach dem Süden zu
grunde gegangen, da sie, wie die 
„ W e l t p r e s s e “ vom 16. November 
m itteilt, beim Rasten in das ö  1 eines 
bei Grondines am St. Lawrence-Fluß in 
Kanada auf Grund gegangenen Tankschif
fes gerieten. — Das „N e u e ö  s t e r- 
r e i c h“, die „W e l t p r e s s e “ und an
dere Tageszeitungen vom 17. November 
registrieren die Tatsache, daß für W i e n 
ein neuer G e n e r a l - S t a d t p l a n  in 
Aufstellung begriffen ist. Mit der Aus
arbeitung wurde der A rdiitekt Heinrich 
B r u n n e r  betraut. — Der „W i e n e r  
K u r i e r “ vom 18. November errechnet, 
daß der N e b e l  über den britischen In
seln dem Königreiche alljährlich ca. 40 
Millionen Pfund kostet. Ein Tag des be
rüchtigten gelben Nebels kommt die 
H auptstadt London auf ca. 1,5 Millionen 
Pfund zu stehen. Man versucht jetzt, 
durdi R a d a r g e r ä t e  an Nebeltagen 
den Verkehr zu Wasser und zu Lande 
aufrecht zu erhalten. L. S.

NATURKUNDE *

Unser Kleiber!
Wenn man einen Tierfreund in der 

Familie hat, ist man nie davor sicher, 
plötzlich Einquartierung zu bekommen.

Heute war es wieder einmal so weit. 
In winterlicher Abendstunde flatterte im 
Garten erschöpft ein bläulidies Vögel
chen im frischgefallenen Schnee. Der 
rasch herbei geholte „Tierfreund“ und 
zukünftige Zoologe stellte nach einem 
prüfenden Blick sofort fest: ein Kleiber. 
Und schon verschwand das gar nicht 
scheue Vögelchen in seiner hilfsbereiten 
Hand. Ein für alle Fälle stets bereit
gehaltenes Vogelhaus wurde schnell he r
beigeholt und mit allem Nötigen ver
sehen. Wenig später musterte sich neu
gierig Tier- und Menschenauge. War das 
ein liebes Vögelchen! Aber wie sah es 
aus. Was war ihm geschehen und wie

*) Die Einsendung von Kurznachrichten 
aus dem Gebiete der Naturkunde und 
des Naturschutzes ist stets erwünscht.

wird da zu helfen sein? Nun, vor allem 
wird einmal ein behagliches Nachtquar
tier vorbereitet, um dem armen Tier
dien eine ungestörte Nachtruhe zu bie
ten. Aber der Tierfreund hat größere 
Sorgen. Was braucht ein Kleiber, um 
sich wohl zu fühlen? Wie gut, daß man 
einen „Brehm“ und ein Lehrbüchel über 
einheimische Stubenvögel „bei der Hand“ 
hat. Was in diesen Büdiern steht, klingt 
nicht ermutigend. Der Vogelfreund wird 
gebeten, den Kleiber sowie den Zaun
könig, das Goldhähnchen, den Baumläu
fer und die versdiiedenen Meisen nicht 
einzukäfigen, „da sie durchweg die Ge
fangenschaft nicht vertragen und meist 
schon nach wenigen Tagen oder Wochen 
eingehen“. Außerdem ist laut Reichsge
setz vom 50. Mai 1908 das Fangen und 
Feilbieten solcher Vögel das ganze Jahr 
hindurch verboten. Demnach hieß es 
eben, das Tierchen schnell gesund pfle
gen und dann in Freiheit setzen.

Am nächsten Morgen galt der erste
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